SHamburgifche 
Dramaturgie, 


Neun und ſechzigſtes Stück. 


Den 29ften December, 1767. 
; — 


ope de Vega, ob er ſchon als der Schöpfer 
des ſpaniſchen Theaters betrachtet wird, 
war es indeß nicht, der jenen Zwitterton 
einfuͤhrte. Das Volk war bereits ſo daran ge⸗ 
woͤhnt, daß er ihn wider Willen mit anſtimmen 
mußte. In ſeinem Lehrgedichte, uͤber die 
Kunſt, neue Komoͤdien zu machen, deſſen ich 
oben ſchon gedacht, jammert er genug darüber, 
Da er ſahe, daß es nicht moͤglich ſey, nach den 
Regeln und Muſtern der Alten fuͤr ſeine Zeitge⸗ 
noſſen mit Beyfall zu arbeiten: ſo ſuchte er der 
Regelloſigkeit wenigſtens Grenzen zu ſetzen; 
das war die Abſicht dieſes Gedichts. Er dach⸗ 
te, ſo wild und barbariſch auch der Geſchmack 
der Nation ſey, ſo muͤſſe er doch ſeine Grund⸗ 
füße haben; und es fey befier, auch nur nach 
dieſen mit einer beſtaͤndigen Gleichförmigkeit zu 
handeln, als nach gar keinen. Stuͤcke, welche 
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die klaſſiſchen Regeln nicht beobachten, koͤnnen 
doch noch immer Regeln beobachten, und muͤſ⸗ 
fen. dergleichen beobachten, wenn fie gefallen 
wollen. Dieſe alſo, aus dem bloßen Natio⸗ 
nalgeſchmacke hergenommen, wollte er feſtſetzen; 
und ſo ward die Verbindung des Ernſthaften 
und Laͤcherlichen die erſte. 


„Auch Koͤnige, ſagt er, koͤnnet ihr in euern 
„Komödien auftreten laffen, Ich höre zwar, 
„daß unſer weiſer Monarch (Philipp der zwey⸗ 
mte) dieſes nicht gebilliget; es fey nun, weil er 
„einſahe, daß es wider die Regeln laufe, oder 
„weil er es der Wuͤrde eines Koͤniges zuwider 
„glaubte, ſo mit unter den Poͤbel gemengt zu 
„werden. Ich gebe auch gern zu, daß dieſes 
„ wieder zur aͤlteſten Komödie zurückkehren heißt, 
„die ſelbſt Götter einfuͤhrte; wie unter andern 
„in dem Amphitruo des Plautus zu ſehen: und 
„ich weiß gar wohl, daß Plutarch, wenn er von 
„Menandern redet, die aͤlteſte Komoͤdie nicht 
„ſehr lobt. Es fällt mir alfo freylich ſchwer, 
„unſere Mode zu billigen. Aber da wir uns 
„nun einmal in Spanien ſo weit von der Kunſt 
„entfernen: ſo muͤſſen die Gelehrten ſchon auch 
„hieruͤber ſchweigen. Es iſt wahr, das Ko⸗ 
„miſche mit dem Tragiſchen vermiſchet, Seneca 
„mit dem Terenz zuſammengeſchmolzen, giebt 
kein geringeres Ungeheuer, als der Minotaurus 
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„der Paſiphae war. Doch diefe Abwechſelung 
„gefaͤllt nun einmal; man will nun einmal keine 
„andere Stuͤcke ſehen, als die halb ernſthaft 
und halb luſtig ſind; die Natur ſelbſt lehrt uns 
„dieſe Mannigfaltigkeit, von der fie einen Theil 
„ihrer Schönheit entlehnet.,, ( 
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(*) Eligefe el fujeto, y no fe mire, 
-Bardonen los preceptos) fi es de Reyes, 
Aunque por efto entiendo, que el prus, 
o o ente, ; 
Filipo Rey de Efpaña, y Señor nue 5 
En viend GAREY enfällos e 
O fueſſe el ver, que al arte contradize, 
O que la autoridad real no deve ; 
Andar fingida entre la-humilde plebe, 
Eſte es bolver à la Comedia antigua, 
“Donde vemos, que Plauto pulo Diofes, = 
Como en fu Anfitrion lo mueſtra Jupiter: 
Sabe Dios, que me pela de aprovarlo, : 
Porque Plutarco hablando deMenandro, 
No fente bien de la Comedia antigua, 
Mas pues del arte vamos tan remotos, 
M en Efpaña le hazemos mil agravios, 
Cierren los Doctos efta vez los labios. 
Lo Tragico, y lo Comico mezclado, ` 
Y Terencio:con Seneca, aunque fea, 
Como otro Minotauro de Patife, 
aran grave una parte, otra ridicula, < 
Que aqueſta variedad deleyta mucho, 
Buen exemplo nos da naturaleza, Be 
Que por tal variedad tiene belleza, 
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Die letzten Worte find es, weswegen ich dieſe 
Stelle anfuͤhre. Iſt es wahr, daß uns die 
Natur ſelbſt, in dieſer Vermengung des Ge⸗ 
meinen und Erhabnen, des Poſſirlichen und 

Ernſthaften, des Luſtigen uno Traurigen, zum 
Muſter dienet? Es ſcheinet ſo. Aber wenn es 
wahr iſt, ſo hat Lope mehr gethan, als er ſich 
vornahm; er hat nicht blos die Fehler ſeiner 
Buͤhne beſchoͤniget; er hat eigentlich erwieſen, 
daß wenigſtens dieſer Fehler keiner iſt; denn 
nichts kann ein Fehler ſeyn, was eine Nachah⸗ 
mung der Natur iſt. 


„Man tadelt, ſagt einer von unſern neueſten 
Seribenten, „an Shakeſpear, — demjenigen un⸗ 
„ter allen Dichtern ſeit Homer, der die Menſchen, 
„vom Koͤnige bis zum Bettler, und von Julius 
„Caͤſar bis zu Jak Fallſtaff, am beſten gekannt, 
„und mit einer Art von unbegreiflicher Intui⸗ 
„tion durch und durch geſehen hat, — daß ſeine 
„Stuͤcke keinen, oder doch nur einen ſehr fehler⸗ 
„haften unregelmaͤßigen und ſchlecht ausgeſonne⸗ 
„nen Plan haben; daß komiſches und tragiſches 
„darinn auf die ſeltſamſte Art durch einander 
„geworfen iſt, und oft eben dieſelbe Perſon, die 
„uns durch die ruͤhrende Sprache der Natur, 
„Thraͤnen in die Augen gelockt hat, in wenigen 
„Augenblicken darauf uns durch irgend einen 
„ſeltſamen Einfall oder barokiſchen Ausdruck 
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„ihrer Empfindungen, wo nicht zu lachen macht, 
„doch dergeſtalt abkuͤhlt, daß es ihm hernach 
ſehr ſchwer wird, uns wieder in die Faſſung zu 
„ſetzen, worinn er uns haben möchte. — Man 
„tadelt das, und denkt nicht daran, daß feine 
„Stuͤcke eben darinn natuͤrliche Abbildungen 
„des menſchlichen Lebens find. ,, * 


„Das Leben der meiſten Menſchen, und (wenn 
„wir es ſagen duͤrfen) der Lebenslauf der großen 
„Staatskoͤrper ſelbſt, in fo fern wir fie als eben 
„so viel moraliſche Weſen betrachten, gleicht den 
„Haupt- und Staats⸗Aetionen im alten gothi⸗ 
„ſchen Geſchmacke in ſo vielen Punkten, daß 
„man beynahe auf die Gedanken kommen moͤchte, 
„die Erfinder dieſer letztern wären kluͤger geweſen, 
„als man gemeiniglich denkt, und haͤtten, wofern 
„ste nicht gar die heimliche Abſicht gehabt, das 
„menſchliche Leben lächerlich zu machen, wenige 
nitens die Natur eben fo getreu nachahmen wols 
„len, als die Griechen fich angelegen ſeyn lieſſen, 

‚sie zu verſchoͤnern. Um itzt nichts von der zus 
` faͤlligen Aehnlichkeit zu fagen, daß in dieſen 
„Stuͤcken, ſo wie im Leben, die wichtigſten 
„Rollen ſehr oft gerade durch die ſchlechteſten 
„Aeteurs geſpielt werden, — was kann aͤhnlicher 
nienn, als es beide Arten der Haupt: und Staats: 
„Aetionen einander in der Anlage, in der Ab⸗ 
„theilung und Diſpoſition der Scenen, im Kno⸗ 
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„ten und in der Entwicklung zu ſeyn pflegen. 
„Wie ſelten fragen die Urheber der einen und 
„der andern ſich ſelbſt, warum ſie dieſes oder 
„jenes gerade ſo und nicht anders gemacht ha⸗ 
„ben? Wie oft uͤberraſchen ſie uns durch Bege⸗ 
„benheiten, zu denen wir nicht im mindeſten 
„vorbereitet waren? Wie oft ſehen wir Perſo⸗ 
„nen kommen und wieder abtreten, ohne daß ſich 
„begreifen laͤßt, warum ſie kamen, oder warum 
yſie wieder verſchwinden? Wie viel wird in beis 
„den dem Zufall uͤberlaſſen? Wie oft ſehen wir 
„die groͤßeſten Wirkungen durch die armſeligſten 
„Urſachen hervorgebracht? Wie oft das Ernſt⸗ 
„hafte und Wichtige mit einer leichtſinnigen Art, 
Hund das Nichtsbedeutende mit laͤcherlicher Graz 
„vitaͤt behandelt? Und wenn in beiden endlich 
„alles ſo klaͤglich verworren und durch einander 


„ geſchlungen ift, daß man an der Möglichkeit der 


„Entwicklung zu verzweifeln anfaͤngt: wie gluͤck⸗ 
„lich ſehen wir durch irgend einen unter Blitz 
„und Donner aus papiernen Wolken herabſprin⸗ 
„genden Gott, oder durch einen friſchen Degen⸗ 
„hieb, den Knoten auf einmal zwar nicht aufge⸗ 
vloͤſet, aber doch aufgeſchnitten, welches in fo 
„fern auf eines hinauslauft, daß auf die eine oder 
„die andere Art das Stuͤck ein Ende hat, und 
„die Zuſchauer klatſchen oder ziſchen koͤnnen, wie 
«Nte wollen oder — Dürfen: Uebrigens weiß man, 
was, für eine wichtige Perſon in den komiſchen 
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„Tragödien, wovon wir reden, der edle Hans⸗ 
„wurſt vorſtellt, der fich, vermuthlich zum ewi⸗ 

„gen Denkmal des Geſchmacks unſerer Vorel⸗ 

„tern, auf dem Theater der Hauptſtadt des 

„deutſchen Reiches erhalten zu wollen ſcheinet. 

„Wollte Gott, daß er ſeine Perſon allein auf 
„dem Theater vorſtellte! Aber wie viel große 

„Aufzuͤge auf dem Schauplatze der Welt hat 
„man nicht in allen Zeiten mit Hanswurſt, — 

„oder, welches noch ein wenig aͤrger iſt, durch 

„Hanswurſt, — auffuͤhren geſehen? Wie oft has 
„ben die groͤßeſten Maͤnner, dazu gebohren, die 
„ſchuͤtzenden Genii eines Throns, die Wohlthaͤ⸗ 
„ter ganzer Voͤlker und Zeitalter zu ſeyn, alle 

„ihre Weisheit und Tapferkeit durch einen klei⸗ 

„nen ſchnakiſchen Streich von Hanswurſt, oder 
„ſolchen Leuten vereitelt ſehen muͤſſen, welche, 

„ohne eben fein Wamms und feine gelben Hofer 

„zu tragen, doch gewiß feinen ganzen Charakter 

„an ſich trugen? Wie oft entſteht in beiden Ar⸗ 

„ten der Tragi⸗Komoͤdien die Verwicklung ſelbſt 
„lediglich daher, daß Hanswurſt durch irgend 
„ein dummes und ſchelmiſches Stuͤckchen von 

„feiner Arbeit den geſcheidten Leuten, eh fie ſichs 

„verſehen koͤnnen, ihr Spiel verderbt? ,, — 


1 Wenn in dieſer Vergleichung des großen und 
kleinen, des urſpruͤnglichen und nachgebildeten, 
heroiſchen Poſſenſpiels — (die ich mit Vergnuͤ⸗ 
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gen aus einem Werke abgeſchrieben, welches 
unſtreitig unter die vortrefflichſten unſers Jahr: 
hunderts gehoͤrt, aber fuͤr das deutſche Publi⸗ 
eum noch viel zu früh geſchrieben zu ſeyn ſcheinet. 
In Frankreich und England würde es das aͤuſ⸗ 
ſerſte Aufſehen gemacht haben; der Name ſeines 
Verfaſſers wuͤrde auf aller Zungen ſeyn. Aber 
bey uns? Wir haben es, und damit gut. Unſe⸗ 
re Großen lernen vors erſte an den kauen; 
und freylich ift der Saft aus einem franzöfifchen 
Moman lieblicher und verdaulicher. Wenn ihr 
Gebiß ſchaͤrfer und ihr Magen ſtaͤrker geworden, 
wenn ſie indeß Deutſch gelernt haben, ſo kommen 
fie auch wohl einmal über den — Agathon. (*) 
Dieſes iſt das Werk von welchem ich rede, von 
welchem ich es lieber nicht an dem ſchicklichſten 
Orte, lieber hier als gar nicht, ſagen will, wie 
ſehr ich es bewundere: da ich mit der aͤußerſten 
Befremdung wahrnehme, welches tiefe Stills 
ſchweigen unſere Kunſtrichter daruͤber beobachten, 
oder in welchem kalten und gleichguͤltigen Tone 
fie davon ſprechen. Es iſt der erſte und einzige 
Roman fuͤr den denkenden Kopf, von klaſſiſchem 
Geſchmacke. Roman? Wir wollen ihm dieſen 
Titel nur geben, vielleicht, daß es einige Leſer 
mehr dadurch bekommt. Die wenigen, die es 


Darüber verlieren möchte, an denen iſt ohnedem 


nichts gelegen.) 


E) Sweyter Theil S. 192. 
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